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62 . Dienstag -, den 31. Mai 1910. 14. Jahrgang.

Amtliche
Bekanntmachung.

SWit dcr Reinigung der Kamine wird hier
Donnerstag den 2 . Junt er: begonnen werden.

Flörsheim, den 30. Mai 1910.
,_ Der Bürgermeister: Lauck.

am

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

1. Rate Staatssteuer
^lrd erinnert, bei Vermeidung von Kosten.

Flörsheim, den 18. Mai 1910.
^ Die Hebesteste; Heller.

Bekanntmachung. junb seift.Barmherzigkeit", bewein großes VolksdranVa
Das Fußballspielen auf der Gemeinde-Bleiche- am Main ' Armenhäuslerin in 4 Aufzügen folgte. Die

'st strengstens untersagt. -Spieler verstanden sich vorzüglich in die einzelnen
Flörsheim, den 19. Mai 1910. !Rollen hineinzudenken und blieh NI, eh ho,- Rojs.ilt «lehr

zum WoHle unserer selbst und unserer ganzen Gemeinde.
•(Lebhafter lang anhaltender Beifall .) Herr Geistlicher
; Rat Spring brachte sodann seine

Danksagung
dar, für den außerordentlichen Besuch, für die schönen
Worte des Festredners, für die Mühe und Arbeit der
mitwirkenden Personen, sowie herzlichen Danlesworte
der ganzen Gemeinde Flörsheim , die dazu beigetragen
haben zur Verherrlichung seines Festes. Besonders dankte
er den Katholiken Flörsheims , die ihm während seiner
18jührigen Tätigkeit hier im Orte treu zur Seite staudeu.
Seiner besonderen Freude gab er Ausdruk. daß doch noch
in Flörsheim ein guter religiöser Sinn herrscht. Nach¬
dem er noch verschiedenenPersönlichkeiten seinen warmen
Dank ausgesprochen, schloß er mit einem Zfach donnern¬
dem Hoch auf die ganze Gemeinde Flörsheim . Da
die Zeit schon zu weit herangerückt war, mußten einige
Punkte im Programm ausfallen . Es folgte nun noch

Deklamation" sowie „Die 7 Werke der leibl.eine

Die Polizeiverwaltung
Rollen hineinzudenken und blieb auch der Beifall nicht

!aus . Um 121/a Uhr konnte die Feier geschlossen werden.

Klagen verstummen werden. Die Pumpe wirb dem Schutze
der Bürgerschaft unterstellt; jeder möge unbefugtem Gebrauch
insbesondere durch die Kinder entgegenwirken. Wenn die
Bleiche nun rein von Gänftmist bleibt, wäre den FlörSheimer
Frauen geholfen. Es besteht auch bekanntlich die Polizei-
liche Vorschrift, daß keine Gänse am Main und besonders
auf der Bleiche umherlaufen düifen. W-e wir vernehmen
sind die Polizeiorgane strengstens angewiesen am Main be¬
troffene Gänse einzufangen und nur'  gegen Erstatlung der
Futterkosten dem Eigentümer mit einem gesalzenen Straf,
zettel ouszulikfern Solange die Gänse nicht treffiert und
stubenrein oder beffer gesagt bleichrein sind, wird man ohne
das van der Polizeibehörde angewandc Rezept nicht aus-
kommen, weil es gewisse Leute gibt die allen Verwarnungen

. zum Trotz die Gänse frei umher laufen lassen.
I g Preisgekrönt . Die hum. Musikgesellschaft„Lyra"
!errang am letzten Sonntag, beim Humor. Musikwettstreit
' Humor. Musikvereins„Heiterkeit" in Kriftel (dem ersten
im Bund) folgende Preise:

I . Pre,S, Klaffe I , Pet. Langendorf,
, III . ,, ,, II , Hier. Bauer,

y ■ H tf  II , Adam Langendorf.

Lokales.
Flörsheim , den 31. Mai 1910.

Die 70. Geburtstagsfeier unsres hochwürdigsteu
Herrn Geistlichen Rat Joh . Spring am 29. Mai 1910.

Ein großes Fest liegt hinter uns . Mit Stolz kann
w Gemeinde Flörsheim auf den vergangenen Sonn¬

ig , zurückblicken. Die Flörsheimer haben es wahrhaft
"erstanden, nach dem schönen Sinnspruch zu handeln:
-Ehre dem Ehre gebührt". Schon in aller Frühe!

Der Bürgermeisters Lauck. !Wahrlich dieser Tag wird den Flörsheimern noch lange
_ __ Jahre tn Erinnerung bleiben Wir aber wollen zum

Schluffe unserm hochverdienten Seelenhirten zurufen:
Sammle sie, die Garben unsrer Liebe.
Unsrer tiefgefühlten Dankbarkeit,
Wie die Jahre sie zur Reife brachten
Auf dem Boden heil 'aer Einsamkeit!
Jubelpriester sei noch lange Jahre,
Rahe uns mit deiner Segenshand
Bis zur großen ew'gen Jubelfeier
Drüben in der schönem Heimat Land,

s Mtlitärverein Ktörsheim Anläßlich ver 40. .«uhrcs-
h qU rben  ® ü'“Ben  Florsherms ein Fahnenmeer . Wiederkehr der Schlachtentagev " 1870/71 veranstalttt der!
dre Lrebe, Verehrung und Dankbarkeit gegen unfern Kreiskriegerverband Wiesbaden(Land) am 31. Juli d S

Sum Ausdruck bringen sollte, -in- Fahrt ouf den Niederwald, um dort durch gemeinschafll
Segenswunsche von Rah und liche Feier die verdientenB-t-ranen des großen Krieges in

0mt liefen beim hochwurdtgen Herrn rm Laufe des würdiger W-'fe zu ehren. Zu dieser Feier hat der Vorstand
sich die "nllirioNo M . Kundgebung gestaltete des Kc-iskrieg' rv-rband-s di- Mitglieder der Krieger, b zw
UbrS ' ÄS ^ Abends rm „Hrrch"  Gegen 8 Milltärvereme dringend -ing-laden. E.ne zahlreicheB--

war der große Hirschsaal schon überfüllt, sodatz teiligung ist s-hr erwünscht. Die Fahrt findet bestimmt
punderte den Ruckweg wieder antreten mußten. Mit statt und wird per eigens gemietetem Rheindampfer mit
-iiat̂ o9^ ?^ ochr̂ ên wurde der hochwürdige Herr Geistl. vollzähliger RegimentSmusik an dem bestimmten Dme um
CS f Punkt 8-/2  Uhr wurde die Feier von ll Uhr vormittags in Biebrich angetreten. Für reichliche

f £ b/ n der Vereinigung katholischer Vereme, Unterhallungund gut- Bewirtung auch auf dem Sch ff- ist bchens
eröffnet̂ Rach einem schonen Ge- Sorge getragen. Nach der eigentlichen Feier an b,-m National-

k ® »Preis des Höchsten , folgte ein gut vorge- denkmal wird ein Spaziergang nach dem 20 Minuten ent-
jch79^ner^Prolog dem sich em Eratulationsgedicht an- fernten Jagdschloss- unternommen, wo eine allgemeine Volks-
Mog . Die Leistung der „Klemen Leute" war Vorzug- belustigung geplant ist. Die Kosten der Fahrt ab Biebrich
bJLg uennen. Das Lied„Abendglocken" sowie die hin und zurück stellen sich für Erwachsene auf 1,20 Vit.
f«r fJ ° 0Cnbln Aufführungen „Im Lande der Zu- Kinder, deren Mitnahme jedoch des voraussichtlichen großen
lebhÄn RoStl " ' V * C' Muu ' lg und Liebe" fanden G-dränges wegen nicht zu empfehlen ist. zahlen di- Hälfte.
Ä ? ! S Ä ?fmc* klemen Pause von 5 Zn der Versammlung des Militärvereins vom 29 Mai
zuvü» en folgte der 2. Teil . Herr Rektor Brest ergriff d. I . wurde beschlossen, die Kosten für die E senbahnfahrt

wchst das Wort zur von hier nach Biebrich und zurück auf die BereinSkaff' zu
. _ Festred  e . übernehmen. Dies bezieht sich ober selbstverständlicb nur

Spannung und Aufmerksamkeit folgten auf die Mitglieder des Vereins und nicht auf deren Ange.
^ Festteilnehmer seinen zu Herzen gehenden Worten , hörige. Bis zum 15. Juni d. I . müssen die Anmeldungen
l" r Äk S ®-tbter!l'te bfTs Jubilars an, (auf dre und die Einzahlung des Fahrpreises(1.30 Mk. bezw. 60 Pfg.
in nazer emgehen wollen, da wir die Hauptpunkte für die Person) erfolgt sein. Später eingehende Meldungen
iibê - ^ estbencht am Samstag brachten,) sprach sodann können nach Bekanntmachung des Vorstandes keine Berück-
Der at * * etben unb  F ^ uden des Priesterstandes, stchtigung finden. In den nächsten Tagen wird der Vereins-
"on ivx*f]*Cr  lebe , wendet sich drener Bauer die Kameraden aufsuchen, um deren Anmeldungen
hl ©duften der Welt ab;  er trachtet nur und die betreffenden Geldbeträge in Empfang zu nehmen

Eutern , er strebt andere für seine Glaubens - D.r Vorstand des Militärvereins gibt sich der angenehmen
gewinnen . Wenn er aber so mit voller Hoffnung hin, daß sich recht viele Kameraden an der ge-

"de zu Chnstus rm Getriebe des Alltagslebens sehen planten Fahrt , die gleichzeitig als diesjähriger Ausflug
Sun- wre die Verrohung der Jugend von Tag zu Tag gelten soll, beteiligen. y
L -jfJ - wie andere glaubenslose Menschen über das 8 Maiubleiche . Die Gemeindeverwaltung hat einem

wa5 l u. besitzen höhnen und spotten, dann wirklichen Bedürfnisse Rechnung tragend auf der Gemeinde-
^eid Prwster das Herz. Aber neben diesen bleiche am Main einen Brunnen mit einer oufstehenden

Eingesandt.
Beruffentlichiingen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.
Flörsheim am Mai «. Was sagt das Wort Main?

Unser Flecken liegt am rechten Ufer dieses großen Flusses.
Die Lage Flörsheims an diesem Flusse ist unserem Flecken
von großem Nutzen, zuweilen auch sehr schädlich; denn
schon oft hat der Strom seine Opfer gefordert. Manch
hoffnungsvolles Menschenleben haben seine Fluten verschlungen.
Vielleicht hätte manches Opfer gerettet werden können, wenn
jemand unter denen, die daS grausige Schaustück mit ansahen,
hätte schwimmen können. DaS ist aber gerade der
springende Punkt. Ein großer Teil der Männer und Jüng¬
linge unseres Fleckens kann nicht schwimmen, und von den
Schulknaben der oberen Klaffm darf man überhaupt nicht
sprechen. Daß so wenige schwimmen können, kommt eben
daher, daß in unserem Flecken keine Einrichtung ist, wo man
die Kunst des Schwimmens erlernen kann. In dem freien
Main am oberen und unteren Ende des Fleckens ist daS
Baden bei Strafe verboten. Wäre es auch gestattet, so ist
es doch nicht für jedermann angenehm, dortselbst zu baden.
Die Eltern lassen, wir es auch recht ist, ihre Jungen nicht
im offenen Maine baden, weil diese geradezu ihr Leben aufs
Spiel setzen. Wie notwendig ist und wie nützlich wäre also
für unseren Flecken ein abgegrenzter Badrplatz! Ec könnte
vielleicht aus einem flachen Bassin für N chtschwimmer und
aus einem tieferen für Schwimmer mit den nötigen Ein¬
richtungen, wie Sprungbrett u. f. w. bestehen. Zwar beab¬
sichtigt der „Flörsheimer Scbwimm- und Rettungsklub",
einen Badeplatz einzurichten. Das ist gewiß mit Freuden
zu begrüßen. Aber dann dürfen vielleicht nur die Mitglieder
des Vereins dort baden. Um nun den großen Nutzen des
Badens auch den Nichtmitzliedern dieses Vereins zukommen
zu lasim, müßte auf Kosten der Gemeinde die oben er-
wähnte Badeeinrichtung geschaffen werden. Die segensreiche
Wirkung dieser Einrichtung wird nicht auSbleiben. Die für
die Gemeinde dadurch entstehenden Kosten könnten leicht ge¬
deckt werden indem man vielleicht zwei oder drei Jahre von
jeder badenden Person nur 5 Pfennig heben würde.

Unser liebenswürdiger Herr Bürgermeister, der schon so
manche segensreiche Einrichtung geschaffen hat, wird wohl
auch dieser Sache nicht fernstehm, und hoffen wir, daß die
gewünschte Badeanstalt recht bald, vielleicht noch in diesem
Jahre dem Gebrauche übergeben wird.

Einer für Biele!

^eih,,*. i I C ^ cvT'. r. ,VX;0' . utwn um einen gjrunnen mir einer out teyenvei
tzhat der Priester auch Freuden . Da sei es das Pumpe Herstellen lassen. Durch die in den Städten Frank.

stets mit Gott jeden Morgen am Altar furt und Höchst in den Mainfluß abfließenden Schmutzwässer
^ mn" ^ . dürfen. Redner führte noch die Einsetzung und mit allen möglichen chemischen Stoffen durchsetzt-n un-
IlehvAuerherlrgsten Altarsakramentes an und andres genügend geklärten Abwässer war es aus sanitären und
diec. 7?er Raum dreser Zeitung wäre zu klein, all ästhetischen Gründen in den letzten Jahren unmöglich wie
k <f rItcLen« (5el?anfen ^er zu schildern. Zum Schüsse n früherer Zeit die Wäsche am Mainfluß auSzuspülen und

hervor : „Wahrlich wenn wir es be- ,das Flußwaffer zum Besprengen der zum Bleichen ausae-
(tiÄ em Priester, der 45 Jahre im Dienste Jesu legten reinen Wäsche zu verwenden. Es sind sogar Klagen
kjjMsti steht und sein 70. Eeburtstagsfest begeht, dann laut geworden, daß den Frauen, die häufig am Main die
linC n ®VL. CS  unterlassen , einem solchen Manne Wäsche spülten, die Hände anschwollen. Die Uebelstände

Huldigung darzubringen Möge darum Gottes sind nun durch die Errichtung einer Grund-Wafferpumve
«den ihn noch lange gesund und kräftig uns erhalten auf der Beiche selbst behoben, so daß die bisherige berechtigten

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6*/i Uhr hi. Messe für FamUie Wuh. Richter I.
mit Segen, 7*/* Uhr gest. hl. Messe.

Donnerstag ö1/» Uhr hl. Messe für Katharina Schneider
geb. Richter. 61/* gest. Engelamt für Anna Kremer,
Abends 5 Uhr Beichtgelegcnheit, 8 Uhr Sakr. Andacht.

Freitag. Fest des hl. Herzens Jesu. ö1/2 Uhr Amt für
Paul Merten, 61/* Uhr Amt zu Ehren des hl. Herzens
Jesu mit Segen.

Samstag 6*/2  Uhr Jahramt für Franz Theis, 71/*
hl. Messe.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den4. Juni.

Borabendgottesdienst: 7 Uhr 45 Minuten,
Morgengottesdienst8 Uhr 30 Minuten,
Nachmittagsgoltesdienst4 Uhr 00 Minuten,
Sabbatausgang: 9 Uhr 20 Minuten.

Uhr



Mvil - ttitb Militäranwärter.
Durch die Presse ist dieser Tage eine Notiz über die

Anrechnung von pensionsfähiger Dienstzeit der im Reichs-
vienst angestellten Aiilitäranwarter gegangen. Es han¬
delt sich um die Auslegung der Bestimmung ine tz 40 Ab¬
satz 8 des Reichsbeamtengesetzes, welche lautet : „Bei Be¬
rechnung der pensionsfähigen Dienstzeit kommt auch die
Zeit in Anrechnung, während welcher ein Beamter als an¬
stellungsberechtigte ehemalige Miliiä .Person nur vorläufig
oder auf Probe im Zivildienste des Reiches, eines Bun-
vesstaates oder der Negierung eines zu einem Bundes
staate gehörenden Gebiets beschäftigt ivorden ist." Das
Reichsamt des Innern hat — so lautet die Notiz — al
len Reichsbehörden eine Mitteilung zugehen lassen, daß
in der Reichsverwaltung ebenso wie in Preußen die
Dienstzeit auch dann auzurechnen sei, wenn die ehemalige
Militärperson in einer Stellung beschäftigt ivorden ist, die
den Militäranwärtern nicht Vorbehalten ivar , oder ivenn
die Dienstleistung nicht zum Zwecke einer späteren Anstell¬
ung erfolgte, oder ivenit der Beschäftigung nur ein privat-
rechtliches Verhältnis zugrunde lag . Das heißt also mit
anderen Worten, bei den ehemaligen Militäranivärtern soll
jede Art von Dienstleistung als pensionsfähige Dienstzeit
gerechnet iverden.

Wir glauben gern, daß damit , ivie es in der Notiz
heißt, die Wünsche der Militäranwärter auf diesenr Ge¬
biet erfüllt sind. Es fragt sich nur , ob sich diese Aus¬
legung nrit dein Wortlaut und deni Sinne der bezeichne-
ien Gesetzesstelle verträgt . Vorbedingung für die Anrech¬
nung der geleisteten Dienstzeit ist nach dem Wortlaut der
ungezogenen Bestimmung, daß die ehemalige Militärper¬
son im Zivildicnste als Beamter beschäftigt ivorden ist.
Wenn aber der Beschäftigung nur ein privatrechtliches Ver¬
hältnis zugrunde liegt, dann ist der Beschäftigte noch ei¬
gentlich nicht Beamter . Und ferner: Was der« einen recht
ist, ist dem andern billig. Was bei den Militäranwär-
teru pensionsfähige Dienstzeit ist, sollte es auch bei den
Zivilanwärtern sein. Bei diesen letzteren ivird aber ganz
anders Verfahren. Ihnen ivird bei der Pensionierung nur
die Zeit in Anrechnung gebracht, während der sie wirklich
im Verhältnis eines Beamten zum Reich oder zum Staat
gestanden haben; privalrcchtliche oder vorübergehende Be¬
schäftigung oder Probedienst bleiben außer Ansatz. Die
derzeitige Handhabung der Pensionsvorschriften des Reichs-
beamtengesetzes läuft also auf eine Differenzierung zwi
schen Militär - und Zivilanwärtern hinaus , und zwar zu
ungun 'ten der letzteren. Die Vorschriften des Gesetzes, wo
nach vorübergehende oder auf privatrechtlichem Verhältnis
beruhende Dienstleistungen oder die vor der eidlichen Ver-
pstickMng zugebrachte Dienstzeit keinen Anspruch auf Pen
sion begründen, kommen praktisch nur noch den ehemali¬
gen Zivilanwärterir gegenüber zur Anivendung ; bei deni
gegenivärtigen Sparsamkeitssystem hat man sich bisher nicht
entschließen können, diese den Militäranivärtern gleich zu
behandeln.

Man sollte aber doch meine», daß die Dienste des Zi
vi .auwärters dem Reiche oder denl Staate mindestens so
viel wert seien, als die des Militäranwärters . Unter die-
sem Gesichtspunkte betrachtet, erscheint die Differenzierung
bei der Pensionierung gewiß nicht gerechtfertigt. Im mili
lärischen Interesse sind im Laufe der Jahre den Militär¬
anwärtern immer größere Anrechte und Vergünstigungen
in bezug auf ihre Versorgung im Staats - und Reichs¬
dienste eingeräumt worden . Diese Fürsorge für die ehe¬
maligen Militärpersonen darf aber füglich nicht soweit
gehen, daß dadurch die Rechte der Zivilanwärter , die sich
die Anwartschaft aus den Staatsdienst durch langjährigen
Schulbesuch, Studium und Examen erworben haben, ver
kürzt werden. _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie von offiziöser Seite bekannt gegeben wird , tritt
Kaiser Wilhelm  seine diesjährige Nordlandreise
a n 4. Juli an.

* Das „Echo de Paris " ließ sich aus London melden,
daß Kaiser Wilhelm mit dem König von England dic
persische Frage besprochen habe. Diese Mitteilung ist
mit allen ihren Einzelheiten erfunden.  Der Kaiser
hat in London mit keiner politischen Persönlichkeit über
Persien gesprochen.

* Die „Voss. Ztg ." schreibt: Weder ivird eine Auslösung
des preußischen Abgeordnetenhauses erfolgen, noch der
Ministerpräsident sein Enilassungsgestrch einreichen. Vor
aussichtlich wird eine neue Wahlvorlage im Herbst
Angebracht werden. Indessen sind darüber noch keine
Beschlüsse gefaßt. Herr von Bethmann Hollweg hatte wäh¬
rend der Sitzung eine Konferenz mit dem Zentrnmsabge-
ordneten Dr . P o r s ch.

* Auf Gruno ver neuerlichen BerLchäriunueu der
"!"f ■ l

Bärenjagd In den Karpaten.
Nachdruck verboten.

Die gewaltige Gebirgskette der Karpathen mit ihren
ungeheure» nuvaidähnincheii Waidbesläncen und zahlreiche,-
Steinjeloern ist jo recht der Lieblingsausenthalt des ge-
meinen oder braunen Bären . Ta lebt derselbe in bei
stillen Bergregion, wo ihn nicht Jäger und Hund tagtäg¬
lich belästigen und verfolgen Nur das Geläute der Her-
dcnglocken ertönt da hoch oben auf der Alp, u»d dat
vielstimmige Blöken der Schafe, sowie der monotone Hi»
tenrus. Laute, an die er längst gewohnt und die ihn nicht
mehr beunruhigen. In einem hohlen Baumstanune, mii-
te» drinn in dem unwegsamsten Dickicht des Forstes, oder
in einer verborgen liegenden Felshöhle , die ihm de» nöti
gen Schutz gegen Wind und Wetter, sowie gegen etwaige
Verfolgungen zu gewähren scheint, läßt er sich häuslich
nieder und verträumt da aus einem Lager von faulem
Holz oder Moos und La»b fast zwei Drittel seiner gnn
zen Lebenszeit. Der Eindruck, den sein Wesen auf ven
Beobachter macht, dein es vergönnt ist, ich, in seinen:
Reviere und auf seinen Wanderungen zu belauschen, ift
der eines traurigen, melancholisch einherschreitenden Gesel¬
len. Ehrliche Einfalt spricht sich ihm deutlich aus , so-
ivie der leicht erregbare Zorn und Ingrimm des Melan¬
cholikers. Seine Sinne , mit Ausnahine des Gesichts, sind
sehr scharf, und die Feinheit feines Geruchs ist außer¬
ordentlich groß.

Am Tage in feiner Höhle ruhend, geht er gewvhn-

Geschiiftsördnnng , nacy oenen oas preuznjme AbgeoiD-
iietenhaus kürzlich seine Geschäftsordnung dahin verschärft
hat, daß dem Präsidenten das Recht gegeben wird , einen
Abgeordneten von der Sitzung anszuschließen und entfer¬
nen zu lassen, ist jetzt dem Polizeirevier Wilhelmstr. 29,
in dessen Bezirk das Abgeordnetenhaus liegt, eine Dienst¬
anweisung für den Fall einer Jnanspnichnahme seitens
des Präsidenten zugegangen. Nach der Dienstanweisung
muß der Reviervorstand in der Zeit , in welcher Sitzun¬
gen im Abgeordnetenhaus stattsinden, auf Anruf oder son¬
stige Benachrichtigung aus dem Abgeordnetenhaus stets in
kürzester Frist in Begleitung ver erforderlichen Mannschaf¬
ten doA erscheinen. Er hat sich dann beim Präsidenten
zu melden, von diesein das schriftliche Ersuchen, die Ord¬
nung des Hauses in der vorgesehenen Weise wieder her-
zustellen, entgegenzunehnien und seines Amtes zu walten.

* Wegen der auf ernste Lohnkampfe in der Tabak-
i n d u st r i e hindeutenden Bewegung unter den Tabak¬
arbeitern haben sich, dem Münchener „General -Anzeiger"
zufolge, die deüiftchen Arbeitgeberverbände der Zigarreu-
industrie zu einem neuen Arbeitgeherbunde zusammen
geschloffen. In dem geschäftssührenden Vorstand sind Ver¬
treter der Verbände Sachsens, Bremens , Westfalens, Un-
ierbadens und Schlesiens gewählt worden . Ueber die ge¬
genüber Arbeiterbewegungen eingeschlagene Taktik fei eine
vollständige Einigung erzielt worden.

*Auf die Aufforderung des Staatssekretärs des Reichs¬
schatzamtes haben sämtliche Fraktionen des Reichstages
ihre Bereitwilligkeit erklärt zu einer Konferenz über die
Erledigung der Frage der Veteranenfürsorgc . Die Zu-
sammenkunft soll am 10. Juni im Reichsschatzamt statt¬
finden.

* Unliebsames Aussehen erregt in M ü l h a u s e n i. E.
folgendes Vorkommnis. Ein E i n j ä h r i g-F reilvil-
l i g e r, Angehöriger einer alteinges-essenen, angesehenen
Mülhauser Familie , unterhielt sich gelegentlich eines Spa¬
zierganges nach dem Zoologischen Garten mit einer Dame
in französischer Sprache . Ein Offizier in Zivil hörte
dies und hatte nichts eiligeres zu tun , als den jungen
Mann beim Regiment anzuzeigen. Obschon der sehr vor¬
nehm denkende Hauptmann an der Sache durchaus nichts
fand , mußte er doch der Anzeige Folge geben: Folge : der
Einjährige , der sich tadellos geführt hat , bekam einen ge¬
hörigen Verweis mit der gleichzeitigen Eröffnung , daß
jede Beförderung für ihn ausgeschlossens-ei. Die Mülhau¬
ser Bevölkerung ist manches gewohnt; aber sie begreift
nicht, ivie einerseits von höchster Stelle aus immer und
innner ivieder beloni ivird , daß alles geschieht, die Ge¬
gensätze auszugleichen, während anderseits Organe jener
höchsten Stelle fortgesetzt durch Aufbauschung von Lappa¬
lien neue Verbitterung schaffen.

Finnland.
*Der finnländische Landtag hat den allerhöchsten

Vorschlag über die zivangsiveise Abführung einer Militär¬
steuer an Rußland in zweiter Lesung abgelehnt. Der Pro¬
kuren erhob gegen den Beschluß Protest.

Vom Balkan
*Die griechische Regierung erließ eine Note an die

Schutzmächte, daß sie bei Waffengewalt der Schutzmächte
gegen Kreta einen Berieidigungskampf der Kreter nicht
verhindern könne.

Montenegro.
*  Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , wird anläß¬

lich der bevorstehenden Jubiläumsfestlichkeiten Monte¬
negro  zum Königreich erhoben lverden. Die europäi¬
schen Großstaaien , denen Fürst Nikolaus von seiner Ab¬
sicht Kenntnis gab, haben alle zustimmend geantwortet.

Konservative und Liberale.
Zum Kainpf gegen die Liberalen, insbesondere die

National iberalen auf der ganzen Linie fordert die „Kreuz-
zeiiung" auf. Sie übernimmt die Meldung liberaler Blät¬
ter, daß der konservative Wahlverein in Leipzig bei den
nächsten Reichstagstvahlen einen eigenen Kandidaten gegen
den jetzigen nationalliberalen Vertreter Le.pzigs aufstellen
will , und meint, dieser Beschluß sei durchaus zeitgemäß,
gerechtfertigt und notwendig . Dann heißt es weiter: „E--
wäre eine merkwürdige Zumutung an unsere Partei,
wenn die Liberalen , die in geschlossenen Phalanx und ver¬
eint mit der Sozialdemvlratie den grundsätzlichen Kamps
gegen die Konservativen bereits an genommen haben, ver¬
langen sollten, die rechtsstehenden Wähler möchten aus
„nationalen " Gründen liberale Kandidaten — und in
Sachsen handelt es sich sogar hauptsächlich um sehr be¬
triebsame Jungtiberale — heraushauen . Schon der Um¬
stand, daß die Nationalliberalen mit den für sie im er¬
sten Wahlgange abgegebenen konservativen Stimmen als
mit eigenem Stimmenzuwachs der konservativen Partei
gegenüber prahlen , niacht es den Konservativen zur Pflicht,
überall , auch in Wahlkreisen, die kür lie nicht ausstchts-

lich Nach!? aus , um sich Nahrung zu suchen. Im Früh,
ting bilden das fette junge Alpengras, sowie Wurzeln
seine Kost, während im Soinwer Himbeeren, Heidelbee¬
ren und Wildobst die Hauptgerichte zu seiner Tafel lie-
fern. Auch Forellen fischt er sich aus den brausenden
Wildbächen lind durchstreift nach feinem Liebiingsgerichte,
dem Honig, das Gebirge mehrere Meilen im Umkreise
Im Spätsommer und Herbste aber, wenn die Früchte zu
Ende gehen und ihm, wie die Gebirgsbetvohner sagen
„das Gras sauer schincckt", kann tötet und verzehrt er Rim
der oder Schafe, die ihm in den Wurf kommen. Hat ei
aber einmal ein Tier erbeutet, und kaS süße Euter,, so.
wie die fettumzegenen Nieren desselben gekostet, dann
behagt ihm bis zum Winter, wo er, gleichsam zum Zeit-
vertreib an seinen Tatzen saugend, die drei Monate
dauernde Rast hält, die Psianzenkost nicht mehr Nun
wehe den Herden, die in der Nähe seines Reviers wei¬
den; der früher so scheue, vorsickstige, fast gnrckitwme Bur-
sche wird dreist und verwegen und holt sich, Ivenn »s ihn
gelüstet, den feistesten Hammel aus der bewachten Hürde
heraus. Jeden zweiten oder dritten Tag wiederholt er
seinen räuberischen Einfall und der Schaden, den er an-
richtet, ist, wenn nicht sogleich energische Maßregeln er.
griffen werden, nahezu unglaublich

So ist es denn wohl leicht erklärlich, daß es nicht
eben zu den angenehmsten Momenten i» dem Stillleben ei
aes ungarischen Gutsbesitzers gehört, wenn ihm, wie dies
leider gar nicht so selten geschieht, vom Gebirge die un-
'rquickliche Kunde gebracht wird , daß sich ein Bär au seine
n s der Alp meidenden Herden gemacht habe und diese

voll sind, eigene Kandidaten aufzustellen. Die Wahlstati-
stik spielt heute bei dem ' Bewerten der politischen Bedeut¬
ung eine große Rolle . Die Konservativen können daran
nicht mehr wie bisher achtlos vorübergehen, sondern müs¬
sen systematisch Anstalten treffen, um ihre Stimmenzahlen
zur Geltung zu bringen . Wir begrüßen deshalb das Vor
gehen des Leipziger konservativen Vereins als einen er
sten Schritt zu stärkerer selbständiger Geltendmachung nn
serer Partei und empfehlen es zu weitgehender Nach-
ahmuna ."

San Giuliano in Berlin.
Der italienische Minister des Aeußern, Marchese di

San Ginliano ist in Begleitung seines Kabinettchefs, Gra¬
fen Sforza in Berlin eingetroffen und auf dem Bahnhose
von dem italienischen Botschafter Pansa und dem Bot
schaftspersonal empfangen worden

Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt in dem Begrüß-
nngsartikel zu der Ankunft des italienischen Ministers des
Aeußern: Marquis di San Ginliano ist hier einer sym¬
pathischen Aufnahme sicher, die den freundschaftlichen und
vertrauensvollen Beziehungen des deutschen Reiches zu
dem verbündeten Italien entspricht, wie der hohen Ach
lung, die seiner Person in Deutschland entgegengebracht
wird . Wir heißen den hervorragenden italienischen Staats¬
mann herzlich willkommen.

*

Die italienische Presse.
Die italienische Presse begnügt sich bis jetzt mit dem

Abdruck der deutschen Kommentare zum Besuch  des
Marchese di San G i u l i a n o. Nur „Popolo Romano"
erklärt heute, dankbar für die herzlichen deutschen Blätter¬
stimmen, über den Dreibund zu sprechen, sei nach so vie
len Jahren der Erfahrung überflüssig, derselbe sei am
politischen Horizont eine feste Konstellation, die auch die
nichtverbündeten Mächte als den Koeisizientcn der Erhal
.ung des Friedens betrachteten. Di San Ginliano sei der
beste Interpret der Gefühle Italiens , das fest und treu
zum Dreibund stehe und dabei loyal gegenüber den be
freundeten Nationen bleibe. Aehnlich urteilt die Turiner
„Gazzetta del Popolo ". Di San Giuliano würde in Ber
lin eine so warme Ausnahme finden wie Herr von Beth¬
mann in Rom . denn die Beziehungen Italiens zu Deutsch¬
land seien so ausgezeichnet, wie vor Algeciras . Dazu habe
vie öffentliche Meinung der Presse beider Länder beigetra
gen, die beide nur den Frieden und den Fortschritt wol
len. Di San Giuliano , ein Mann von Geist und Takt,
werde sicher in Berlin gute Resultate erzielen, auch des
halb, weil die Beziehungen Dentschlands zu England im¬
mer besser würden . Auch die künftige Reise di San Gin-
lianos nach Wien  müsse man freudig begrüßen, da eine
Besserung der Entente mit Oesterreich notwendig sei.

Der Kamps tw Baugewerve.
Die Einiguugöve »Handlungen

Im Reichstagsgebäude begannen Freitag nachmittag
die vom Reichsami des Innern neuerdings eingeleitete»
Einigungsverhandlungen im Baugeiverbe . Von Arbeitge
berseiie tvaren zehn Vertreter , von Arbeitnehmerseite 21
Vertreter anwesend. Geheimrat W i e d f e l d t eröffnet*
die Versammlung mit der Darlegung der Gründe , welch*
das Reichsamt des Innern zu dem neuerlichen Eingreife»
veranlaßte «. Zugleich konstantierten die Unparteiischen aiif
Wunsch der Parteien , daß ihre bisher unternommene»
Schritte von keiner der in Betracht kommenden Organisa¬
tionen veranlaßt worden seien. Die nunmehr beginnende»

zu dezimieren auf Vas Angelegentlichste bemüht sei. Ist
auch fast ieder Grundherr in der Nähe der Gebirge ei»
paffii nierter Jäger , so daß ihm durch die Jagd , die *r
auss das Raubtier macht, der Unmut über den von dew'
selben verursachten Schaden vergeht, so ist es doch ein*
böse Sache, well dieser Fall gar zu oft einiritt . Ware»
voch in einem Bezirke in einem Jahre allein 28 Bare»
erlegt worden! Die Pokuraren oder Hirten sind nicht i»
der Lage, allein aus das Raubwild Jagd zu machen, ivcll
rs ihnen ernstlich w Schießpulver gebricht, das in de»
)sterre!ch!schcn Landen an Private nur knapp verteilt wird,
ie aber andemtetls es auch nicht wagen können, die Hell
)en zu verlassen und sie ohne Schutz zur Weide zu trci
len. Deshalb wird regelmäßig ein Mann zum Eigentll-
ner der gefährdeten Herde hinabgeschickt, um ihm cmz»'
zeigen, daß der „Herr des Gebirges" sich eingestellt Hab*
tnd „seinen Tribut fordere", und ihn sogleich aufzufoll
lern, eine Jagd zu veranstalten, um dem frechen Geselle»
las Handwerk zu legen

Eine solche Hiobspost war es, mit der ich im Spill'
ommer des Jahres l86 . . überrascht wurde, und die nullt
»emog, so rasch als möglich meine Herde von Schafe»
wr dem gefräßigen Raubtiere zu sichern, was eben a>»
oeslen durch eine Treibjagd geschehen konnte. Wie es ebe»
hier zu Lande üblich ist, trugen mir meine Nachbarn odel
Jagdlustige überhaupt ihre Hilfe an, die mir um so will'
'ommener war, als sich darunter Leute befanden, denk»
rin echtes Waidmannsherz im Busen klopfte uno die mehl
als einmal ihre Mannhasligkeit und Erfahrung an de»
Tag zu legen Gelegenheit gehabt hatten. Freilich g .b *;i



Verhandlungen über die sachlichen Streitpunkte des Ver¬
tragsschemas gestalten sich äußerst schwierig.  Beide
Parteien halten unbedingt an ihren Auffassungen fest. Un¬
ter diesen Umständen sind die Aussichten aus eine fried
liche Beilegung zur Zeit ziemlich gering.

Aus aller Welt.
Robert Koch -ß. Der berühmte Bakteriologe Robert

Koch ist eine«» Herzleiden, von dem er in Baden -Baden
Erholung gesucht hatte, erlegen.

Hauseinstu -z. In der Alexandrineustraße in Ber
lin ist Sonntag früh die Mittelwand eines vierstöckigen
Hauses, welches abgebrochen tvird , e i n g e st ü r z 1 und
ritz zehn Arbeiter in die Tiefe.  Einer war
sofort tot , die anderen neun erlitten schlvere Verletzungen.
Es handelt sich um ein etwas nach vorn geneigtes Gie¬
beldach, das durch das Einschlagen mit Hacken und Spa
ten ins Wanken geriet. Nach einer späteren Meldung ist
auch der verunglückte Arbeiter Kersten gestorben.

Prozetz Hofrichter . Unmittelbar vor dem letzten
Verhandlungstage im Prozeß Hofrichter ist ein Zwischen¬
fall eiugetreten, der möglicherweise eine Vertagung des
Kriegsgerichts herbeiführen kann. Während der beiden
letzten Tage steigerten sich die Ausregüngszustände bei Hos-
richter derart , daß man sich entschloß, den Angeklagten
neuerlich von den Aerzten untersuchen und beobachten zu
lassen. Wie verlautet , sollen die beobachtenden Militär¬
ärzte zu dem Resultat gekommen tzein, daß Hofrichter tat¬
sächlich sich im Zustande einer schlveren Nerven-Zerrüttung
befindet, die es wahrscheinlich notlvendig machen tvird,
ihn länger in der Untersuchungszelle zu halten . Die Aerzte
sind der Ansicht, daß sich Hofrichters Ueberführung in das
Garnisons -Spital als notwendig erweisen wird.

Stratzenunruhen . In Newmarket in Irland kam
es neuerdings zu nationalen Ausschreitungen, welche ein
Einschreiten der Polizei notlvendig machten. Die Polizei
mußte schließlich mit blanker Waffe Vorgehen, wobei ein
Mann getötet und mehrere schwer verwundet wurden.

Pierpont Morgan . Es bestätigt sich, daß der ame¬
rikanische Großbanlier I . Pierpont Morgan einen Schlag-
ansall erlitten hat . Morgan ist 73 Jahre alt und seit

einiger Zeit Herz- uird nierenleidend, todaß er des öste
ren europäische Kurorte zur Wiederherstellung seiner Ge

sundheit aussuchte. ^
Zur Unterseeboot-Katastrophe.

Die Torpedoboote Nr . 228 und 229 sind nach Calais
abgegangen und tverden zwischen Calais und Cherbourg
ständig verkehren, und das notwendige Rettungsmaterial
besorgen. In Cherbourg sind die Vorkehrungen zu dem
Transport des Schwintmdocks zur Ausnahme eines Schis¬
ses von 500 Tonnen bereits beendet. Ein zweites Dock
ist in Vorbereitung . Man glaubt , daß , wenn beide Docks
an der Unsal.stelle angelangt sind, die Hebung des Boo¬
tes bald erfolgen kann.

Der Marineininister machte einem Vertreter des „Echo
de Paris " folgende Mitteilung . Es ist unrichtig, daß der
„Pluviose" von seiner Stelle fortgeschwemntt wurde . Wenn
auch die Strömmig , in der Tiefe, in der das Boot liegt,
zettweise eine ganz erhebliche ist, so darf mau doch auch
nicht vergessen, daß der „Pluviose " eines der schwersten
Unterseeboote ist und weit über 450 Tonnen wiegt. Wir
befirtden uns vor großen Schwierigkeiten. Die Taucher
konnten feststelleti, daß das Boot seiner ganzen Länge nach
auf bei» Meeresgründe und zwar in ziemlich horizontaler
Lage lseat. Sie konnten ferner feststellem daß eine klai-

mch solche, denen es bloß nach dem Ruhme gelüftete,
wenn sie beim Glase Wein den Nachbarn Jägerlatein
zum besten gaben, ihre Erzählung mit den vielsagenden
Worten beginne» zu können: „Als ich neulich aus der
Bärenjagd auf der X.' schen Alp war, da usw." Abweisen
tonnte ich niemanden, denn „das ist des Landes nicht der
Brauch" und es hätte unvermeidlich Aergernis gegeben,
wenn ich es getan hätie.̂

An einem sonnigen Septembertage zog die Jagdge¬
sellschaft hinaus ins Gebirge. Dieselbe besiattd aus . elf
Schützen und 82 Treibern , die sich gleichfallŝ freiwillig
zr,neidet hattest, ein langer, stattlicher Zng . Tie _ Mich-
seligkeit des Gebirgsteigens auszumalen überlasse ich an¬
deren. Genug, als die Sonne sich zum Untergange am
Horizonte neigte und die oielzerlliifteten Felsspitzen wie in
'liissigeS Gold getaucht schienen, langten wir an unserem
Ziele, der Sennhütte aus der Alpe Schinka an. Während
die mit Aexten bewaffneten Treiber sich beeilten, Bäume
zu fallen und vermittelst derselben eine Hütte für die
Nacht zu erpichten, da in der Sennhütte kein Raum für
elf Personen war und die Jäger es auch vorzogen, lie¬
ber draußen zti schlafen, berief ich die Hirten, die gerade
die Schafe in die Hürden trieben, und befragte sie, was
sie inbetreff des Raubtieres wüßten.

„Herr!" enlgegirete der Oberhirte, indem er seine
Pelzmütze bedächtig vorn Kopse abzog, „Du wirst sicherlich
mit mir zufrieden sein; ich gäbe alles getan, was in
meinen Kräften stand. Ich habe des Bären Höhle aus-
stirdig gemacht und habe, von feinet Fahne belehrt, tut
Haupiweg desselben erkannt."

sende Oeffnung aij «er Planke des Schiffes vorhanden tff.
Die Länge und genaue Form dieser Oeffnung konnte al¬
lerdings Von den Tauchern noch nicht gemessen werden,
da das Schiff mit einem Teile dieser Oeffnung am Mee¬
resboden liegt. Die Ausgabe der Taucher, Kabel an die
Hebe-Oesen des „Pluviose " zu befestigen, ist eine sehr
schwierige Arbeit, denn nur die Hebe-Oesen an der einen
Seite liegen frei im Wasser, die an der andern Seite
jedoch im Meeresboden . Dieser muß zuvor entfernt und
die Oesen frei gelegt werden. Das ist eine sehr laugwie
rige Arbeit.

Der Kondolenzbesuch des deutschen Marine -Attachees
Kapitän Starke im Marine -Ministerium war die erste
offizielle Kundgebung des Auslandes und fand als solche
bei der Pariser Presse lebhafte Genugtuung . Auch der
deutsche Botschafter F ü r st R a d o l i n hat im Namen
der deutschen Regierung der französischen Regierung die
liesste Teilnahme au der Katastrophe ausgesprochen. Der
Marineminister gewann aus dem Verhör mit der Beman¬
nung des „Pas de Calais " die Ueberzeugung, daß weder
die Offiziere noch die Mannschaften des „Pas de Calais"
die elementarsten Kenntnisse von der Nutersee- Schiffahrt
hatten. Die Annahme, daß der „Pluviose " im Verlaus
der Tauchübungen demnach vor der Begegnung mit dem
„Pas de Calais " einen Unfall erlitten habe und so un-
sreilvillig gegen den Dampfer gestoßen sei, gewinnt im¬
mer mehr an Wahrscheinlichkeit. Unter den Hinterbliebe¬
nen der Opfer des „Pluviose " befinden sich 12 Witwen
rmd 9 Waisen. Der Seefähnrich Engel entstammt einer
elsässischen, bei Belfort ansässigen Familie . Die Matro¬
sen waren zumeist ju nge Bretonen .

Bon der Lnftschiffnhrt.
*Zeppelins Fahrt nach Wien.  Es gilt als

sicher, daß die Wiener Fernfahrt  nicht mit dem
„Z. 4", sondern mit dem nächste Woche sahrtbereiten „Z.
3" ausgesührt wird , da lvenig Aussicht vorhanden ist, daß
die Motore des „Z . 4" bis zum 9. Juni als sahrtsicher
ausprobiert sein wer den.  _

Landwirtschaftliches.
Saatenstand in Baden Mitte Mai Die rauhe

und naßkalte Witterung zu Ende April und namentlich zu
Anfang Mai hat eine Stockung in der Vegetation verur¬
sacht. In der südlichen Lanveshälste hat das Winterge-
treide und zwar hauptsächlich Roggen durch die frostige
Witterung stellenweise ein gelbes Aussehen bekommen. Es
zeigt sich viel Frucht, aber stark verunkrautet. Trotzdem
werden die Aussichten im allgemeinen nicht ungünstig be¬
urteilt , und die in den letzten Tagen eingetretene Witte¬
rung wird das ihrige dazu beitragen, daß vereinzelt vor
handene geringe Bestände sich erholen. Das gleiche gilt
auch für Sommergetreide, Futterflüchen und Wiesen. Der
Stand der Saaten wird sich nach der üblichen Durch
schntttsreihenfolge stellen: Wiitterweizen 2,8, Sommerwei-
zen 2,3, Winierjpelz 2,3, Winterroggen 2,5, Sommerrog¬
gen 2,6 , Winterroggen im Gemenge 2,5, Spelz mit Wei¬
zen 2,7, Sontmergerste 2,4, Hafer 2,3, Klee auch mit
Beimischung von Gräsern 2,3 , Luzerne 2,9, Wiesen be¬
wässerbare 2,9, andere Wiesen 3,2.

Vermischtes.
Bayerischer Hunger, und Durit. Bei einem Hoch-

Der Jubel unter den Jägern über diese Nachricht
ivar groß; nunmehr schien der Erfolg der Jagd gesichert,
da Aufenthalt ulrd Wechsel des Wildes bekalMt waren.
Die weitere Bemerkung des Oberhirten, daß in dieser
Nacht der Bär utcht zur Hürde komnieu wurde, da er
regelmäßig eitle Rächt auszusetzen pflege und >vir des-
halb nicht nötig hätten, wach zu bleiben, war nienian-
dem unangenehm. Jeder war müde und matt und sehnte
sich nach Ruhe. Aus dein Lager von duftigen Föhren-
ästen schlief es sich herrlich. Gegen Morgen, ettva uni
drei Uhr, wurden mir von dem Oberhirten geweckt. Es
dauerte gar nicht lange, so lvar auch schon der Zug in
Bewegung, deffen Führung natürlich der Oberhirte über¬
nahm. In einer Felsschlucht, über bröcklichles Geröll,
welches vom Wasser durchsickert ward, ging es aufwärts,
endlos, als wohe dieser anstrengende Weg gacr kein Ende
nehmen. Als wir endlich eine steile Felskuppe erreicht hat-
ten, hielten wir an . Rcch war alles in ein düsteres
Dämmerlicht gehüllt und die siw zu unseren Füßen auf-
tnrmenden Bergspiücn mit ' -' -' --"-Umm Tannenwäl¬
dern bildeten noch eine dunkle, verworrene Masse. Für
eilt ungeübte» Auge wäre es schwer geweseit, jetzt Orien-
tierungspunkte zu fluden. Der Oberhirte aber mit feinem
scharfen Blick fand sich zurecht, als ob es am hellen
Tage gewesen wäre. Er erteilte den Treiderit die noti¬
gen Anweisungen und diese, mit den Oertlichteiteu voll-
komnien vertraut , stiegen hinab nach einer bezeichneien Berg¬
lehne, um dieselbe zu besetzen und auf Geheiß langsam

, »orzudringeu.
„Wir gehen zur Höhle des Bären, " sagte der Ober¬

zeitsessen in Kleinfoltsdach in der gottseligen Oberpfalz
hat ein braver Metzgermeister außer der Reihe der sonsti¬
gen Gänge noch 27 Knödel, und keine von den kleinsten,
auf einem Sitz vertilgt . Und aus einer ungenannten Ort¬
schaft in Schwaben kommt die Kunde, daß dort zwei
trinkfeste Bayern vor dern Eintritt der Bierpreiserhöhung
ein Abkommen trafen , daß derjenige den anderen frei hal¬
ten müsse, der auf einer eigens zu diesem Zwecke anzu
tretenderl Bierreise weniger vertilge. Gesagt, getan. Die
beideri Kumpane ltu-ipien durch alle Wirtschaften durch,
und am Schluß hatte der eine 51, der andere 44 Halb«
und sie waren beide doch noch bei leidlicher Verfassung. Bei
solchen Trinkern karul die Bierpreiserhöhung allerdings
nur von Segen sein.

Erklärte Weisheit . Ein junges Mädchen halte meh-
rere Freundinnen zuur Tee geladen. Nach mancherlei Un¬
terhaltungen erbot sich eine der Dainen , den anderen aus
der Hand wahrzusagen . Alls erstes Objekt ersah sie sich
eine ihr noch fremde junge Dame, die ihr auch bereit
willig ihre Handfläche hinreichie. — „Ah, aus Ihrer Hand
sehe ich, daß Sie heimlich verlobt sind und bald heiraten
tverden", sagte die Wahrsagerin . — „Wie wunderbar !"
ries die künftige Braut aus . — „Ja , noch mehr!" fuhr
die Chiromantin in scharfem Ton fort . „Ich sehe, daß
Sie mit Herrn Büttner verlobt sind!" — „Das ist aber
fast unglaublich!" rief das Mädchen errötend. „Wix kön¬
nen Sie das nur wissen?" — „Durch langes Studium der
Kurist", war die Antwort . — Aber aus den Linien mei¬
ner Hand können Sie doch nicht den Namen meines —"
— „Wer spricht denn von Linien?" erwiderte die Prophe¬
tin bleich vor Wut . „Sie tragen den Verlobungsring , den
ich ihm vor drei Wochen zurückgeschickthabe!"

Visitenkarten mit Stadtplänen . London ist jetzt
so groß, das Labyrinth seiner Straßen und Plätze Ast so
korripliziert und die Namen der Straßen wiederholen sich
selbst in nahe beieinander gelegenen Ortschaften so häufig,
daß viele Bewohner der Riesenstadt, um etwaigen Besu¬
chern Irrungen und Wirrungen und Zeitverlust zu erspa-

‘ ren, in neuerer Zeit au , die Rückseite ihrer Visitenkarten
und aus ihre Briefbogen einen kleinen Stadiplan drucken
lassen, aus welchem genau ihre Wohnung und die an-

renzcnden Straßen angegeben sind; die nachgebildetcn
-- -traßenzüge führen gewöhnlich bis zu einem Punkte, von
den: aus man sich leicht zurcchtfindcn kann, bis zu einem
Denkmal, einer Untergrundbahnstation , einem öffentlichen
Gebäude usw.

Ter schlafende Wahlvorsteher . Int vergangenen
Herbste wurden in Kamen i. W. Stadtverordnetenwahlen
vollzogen, bei denen die Handwerker- und Bürgerpartei
unterlag . Die Vertreter dieser Partei haben gegen die
Gültigkeit der Wahl Protest erhoben, die aber von dem
Kollegium verworfen wurde . Daraufhin haben sie den
Klageweg beschritte,t und behaupten, der Wahlvorsteher habe
während des Wahlaktes zeitweise geschlafen. Der Bezirks¬
ausschuß hatte zwecks Feststellung der Behauptung der
Kläger einen Ortstermin anberamni , in welchem mehrere
Zeugen bekundeten, der Vorsteher habe tatsächlich bei dem
Wahlakte geschlafen. Einzelne behaupten, das „Rickerchen"
des Wahlvorstehers habe wohl mal ein Viertefftündchen
gedauert. Die Wahl dürfte wohl für ungültig erklärt
werden.

Ter sauste Verweis . „Hören Sie , Feldwebel", sagt
der Hanptmann Zierer zur Mutter feiner Kompanie, ich
bitte mir aus , daß sie den Mann anständig behandeln.
Das ist ein gebildeter Mensch, aus guter Familie , wird
einmal Offizier, also lassen Sie Ihr ewiges Geschimpfe,
verstanden?" — Rach einigen Tagen hält der Feldwebel
Appell ab. Lange bleibt er vor dem am linken Flügel
der Koutpanie eingestellten Einjährigen Neuer stehen, des¬
sen schmutzige Bluse betrachtend. „Einjähriger ", sagt er
dann, sanft, iuie noch niemand es gehört hatte ; „Einjäh¬
riger, Sie sind ein gebildeter Mensch, aus guter Familie,
wollen Offizier werden und kommen mit solch einer
Bluse!" Dann tritt er vor des Einjährigen Nebenmann:
„Und Du bist a 'rad so ein Schwein!" brüllt er diesen an.

* Die Sternwarte in Aabo (Finnland ) hat den
Halleyschen Kometen gesichtet. Die Sternwarte erklärte in
' 'ebereinstimmung mit den „leisten italienischen Sternlva-
u n und int Gegensatz zu den Beobachtungen der mitte,
europäischen Observatorien, daß die Erde überhaupt nick»
durch den Kontetensch weif gegangen sei.__

"Zwei Seelen und ein Gedanke.  Erster
Maler : „Ich weiß nicht, zttiveilen überkommt mich so eine
"' ugst, als sei alles Ringen vergebens, als sei ich mit
>.>e„i Fluche der Taleistlosigköit behaftet. Kennst Tu diese
Stimmung auch?" — Zweiter Maler : „O ja." — Erster
Maler : „Wo Du so ganz an Dir verzweifelst?" — Zwei¬
ter Maler : „An mir nicht, aber an Dir ."

yirte. „Dieselbe befindet sich weiter umen am Rande ei¬
ner Schlucht und zwar an der gegenüberliegendenZette
Ist das Wild im Bau , so glaube ich, wird die Jagd
rasch zu Ende gehen, wenn die Höhle nicht verschiedene
Ausgänge hat ."

So geräuschiss als möglich stiegen wir von der An¬
höhe hinab. Als >vir am Rande der envähnlen Schlucht
ankumen, war es bereits leidlich hell geworden. Jenseits
derselben gähnte in einer hohen Felswand die dunste
Mündung eurer Höhle, zti welcher der Zugang durch ei¬
nen etwa drei Fuß breiten Absatz, der am Rande der
Schlucht hinltef, gebildet wurde.

„Müssen sehen, ob Meister Braun zu Hause ist,"
sagte der Oberhirte, indem er rasch eine schlanke, junge
Föhre fällte, sie da» , über die Schlucht schob und mit
derselben in der Höhle herum zu rumoren begann. Ter
Kaum war jedoch zu kurz. — Nun nahm der Senne ei¬
nen am Boden liegenden schtveren Stein , hob ihn mit
beiden Händen ans, ein Schwung und derselbe flog von
kräftiger Hand geschlendert geradezu in die Höhle hinein,
wo er dmnpfdröhnend aufschlug und weiter rollte.

Eine lange Panse folgte diesem Akte.
Altes aber blieb still und ruhig.
„Er ist nicht zu Hanse," sagte der Oberhirte endlich,

„und das ist gnt Wir müssen etliche Föhren fällen, um
den Zugang zur Höhle zu verrammeln. Bricht er etwa
beim Trieb durch die Linie, so flüchtet er geradezu in
seinen Ban , und wir können ihm dann, während er sich
bemüht, den Zugang zu demselben frei zu machen, leicht
htm fiAnrniiä machtm . ift sj?tä mit !*

Fortsetzung folgt.



wäscht schnall,„-iw .» e u 1, mühe,°* “nd billig beigrösster Schonung der Wäsohe!
Alleinige Fabrikanten:

Henkel & Co ., Düsseldorf,
auch der seit 34  Jahren weltbekannten

empfiehlt

Mörsheim a. M ., Hauptstaße,
(vis-ä-vls d. Porzellanfabrik v. W. Dienst,

Deffert- u.Stärkungsroeme!
Malaga ]
Sherry
Portwein
Madeira usw

untersucht und begutachtet jin 3 Flaschengrössen bei : I
Drogerie st Schmitt.

Vereins-Nachrichten.
Turugesellschaft : Dienstciqs und Donnerstags Lurnjiunde.
H«m. Mnfikgefellfchaft Lyra . Jeden Donnerstag Abend

9 Uhr Musikstunde Im Restaurant„Kaisersaal-.
Bürgerverei «. Jeden ersten Montag im Monat Monatt-

verstmmlung.
Ttenographenverei « „Gabelsberger " : Die 11.»ter-

richtSstunden des FortbildungrkursuS finden DikiifiagO
von 71/*, die des 2. AnfSiigerkursusM itwochs van
6 und deS 1. Anfängerkursus Mittwochs von7*/ü  Uhr
In der Schule der Grabenttrake«nt*. D " h.

Verschönerungs-Verein Flörsheim. Samstag den 4
Juni Versammlung bei Gastwirt Busch in Wicker.
Zusammmenkunft abends /̂,8 Uhr am Bahnüber¬
gang Wickerer-Straste, behufs gemeinsamen Ab¬
marschs. Sehr wichtige Tagesordnung , zahlreiches
Erscheinen deshalb erforderlich

tmuttmute. staiultücher

Henkels Bleich-Soda.

Jlllen Bewohnern Flörsheims, welche
die große Güte hatten, mir anläßlich meines
70. Geburtstages freundliche Glückwünsche
darzubrfngen oder sonstwie wohlwollende
Teilnahme zu bekunden, spreche ich hiermit

berzlicftsten Dank
aus.

Abschi
Ia(ileizcnmebl

SS
i ein rosiges, jngentfrisches Ant*
unbjin reiner, zarter, schöner

. j

u. spröte Haut in einer diacbt
3 und sammetweich. Tube 50

,^>bei: Heinrich Schmitt.

per Pfund 16

fst. Blütenmehl
fst. Konfektmehl

Io. neue ital.

Flörsheim, den 30. tHai 1910. E

J.  8 . Spring, |
Geistlicher Rat und Pfarrer. H

Geschäfts-Eröffnung.
Den werten Bewohnern Flörsheims und Um¬

gegend zeige ich ergebenst an. daß ich ein
Kurz- u. Modewarengeschäft

Hauptstrasse 71,
eröffnet habe. Ich werde bestrebt fein, meine werte
Kundschaft stets reell und billig zu bedienen und
bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Ja.  3. Menrer(Tnb. Jos. Schütz)

_ Ürabewstrasse io, Baupfsfrasse 7i.
Frisch eingetroffen:

prima Schweizerkäse , Holländerkäse,
Rdblllkäsc Di Sianloloerpackung,
echter Limburger-Käse dile£r 8

empfiehlt
Franz Schichtei.

♦ Kartoffeln♦
Pfund

Fst . konservierte

Mafjes -Heringe
per Stück 4

Ferner empfehle ich:

!Tafelbutter . . 1.26
Ia. Limburger 40 4
Camembert stuck 25 4

Linsen markUnen? ut 10 4
Ia Suppenreis 16 /

Flechten
offene Füße

BdnschMen Bdngwdnytr ^ Aderbelne , bSH
Finger , «IleWunden *ind oft «ehr hartnäckig?
wer bisher vergeblich hoffte
*ehel » za werden , mache noch einenVenud

mit dar betteaa bewährten
Rlno - Salbe

fctt v. ichädl . BettandML DotcM . 1,1» h.  1&
~ ,Sr*h“ « glich ein.

®cht in Originalpackung weifi.gHli .rii
a. r»- Schubert&Co.. Weirfb5hl«-D̂ d(̂ "

rütchungen weite man zurück.
Zusammen . .:J ^ aeh, , ö |, Terpentin je 25*
Blrkent . 3,0, Eigelb 20,0, Sailcyl, Bor«. Je 1*

Zu haben in den Apotheken.

niederlaaet ffvstveke ru Tlorsholm.
Wlssencohaftlieba

Ibst-Unterrichts -WerJ
iMetmtde Rustin ÄS PernuntenAht.

Der wAmnschaftlich
gahlldm Mann.

Oan Gymnasium.
Mas Realgymnasium.
Dis Obsrrealsekuils.

DnsAbltuplsntensjKuMisn
Pis Htth .Mädohensohul

Dis Studlsnsnstslt.
Das Lysssm

•Das Lehrerlnn . . Semltgfr

Dis Nandel ^sohule.

tlnjlhrigp/raiwllllgu.
Prüfung.

DafPräparand.
Mlttalachullehrar . Prüf.
DePgablldstsKaufmann.

Der MllitGpanwGptsp.
Dar Bankbeamte.
>a Konservatorium.

Feinste reife

bekömmlichste , nahrhafteste
Frucht der beiden

Jahreszeit.
30 4  P er

Pfund

Telefon 1985 . Telefon 1985.

♦ Sol». Rogner, *
Lntscha

Dias « ausgezeichneten Werke beWcken : 1. den Besuch
wiasenschaftl . Lehranstalten vollständig zu ersetzen ; 2. eine
Umfassende gediegen/Bildung zu vermitteln ; 3. auf Examen
vorzubereiten . Dj/Zweck wird erreicht ;V ) dass der Unter¬
richt wissenschaJtlicher Lehranstalten auf \ las Sorgfältigste
n * ehgeahrat wyG ; b ) dass der Unterricht in Xeinfacher und
gründlicher yTomo  erteilt wird , dass jeder denVälrrrtoff ver¬
stehen c ) daas durch dauernde SelbstprüfungNprtgesetzte

ständige Uebungen Jas Erlernt dauernd
befestiajr wird ; d ) dass bei dem Fernunterricht aufVie Ver-
aulaa & g jedes Schülers besondere Rücksicht genommiXwird

Tk,“ Daak ’ und  Anerk . nnunsacbreiben ko.
r Kleina Teilzahlungsa Ansichtssendungen bereitwilligst . \
IONNESS &  HACHFBLO,POTSDAM . SV

Malnr.
Karthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr.

ch. stönrllche Zähneä♦ ln Goldn.Kautschnk nach den neuestenErfahrungen♦ Ziehen,Reinigen und Füllen der Zähne.Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
Sonntags von vorm. 9—12 Uhr.

> Künstliches Wasser
DW Limonade : Citron . Limbeer u.Limonade : Citron , Himbeer u. Waldmeister

Alls Sorten
Natürliches Mineralwasser:

Einser Krähnchon . . . 1/i  Krug 40  Pfg
Oberselterser . „ 30 „
Grosskarbener Beizer . . „ „ 20 , ,

OOO ff . Essig OOG
liefert selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus 1

Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse.

Zur Sommer-Saison
empfehle:

Strohbüro für betten, Knaben«.
Kinder,

Gürtel, fertige Schürzen, Sommer-
Handschuhe,

♦ staar-Sarnlluren♦
m grosser Auswahl u. zu billigsten Preisen

0(I w„c nr aie ScDnefderei*
alle Mh. u. Befah-ftrtikel, Seidenstoffe, moderne

Tüllstoffe,
Einsätze, Soutache in allen Farben,

Futterstoffe u. Leinen.
Oswald Schwarz,

Eisenbahnstrasse.
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